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Dieſer Specht gleicht dem borigen in der Lebensart ; daher iſt auch ſein Koͤrper eben ſo

gebildet . Wie jener , laͤuft er die Staͤmme ber Baͤume ſchnell auf und ab , und hackt mit

ſeinem Schnabel große Loͤcher hinein ; doch geht er ebenfalls nur ungeſunde Baͤume an .

Wenn er anpocht , ſo laufen gewoͤhnlich die hinter der faulen Rinde ſitzenden Inſekten und

Larven , weil ſie das Pochen ſchon kennen , durch die Ritzen hervor , und ſuchen zu entkommen ;

daher ſieht man , daß der Vogel , nachdem er 10 bis 12 mal gepickt hat , zu beyden Seiten

des Stammes hinanläuft und nachſieht , ob die Inſekten kommen . Es iſt alſo ganz falſch ,

wenn man meint , der Specht beſaͤhe darum immer die entgegengeſetzte Seite , um zu erfah⸗

ren , ob er durchgehackt habe .

Er iſt uͤbrigens weniger ſcheu , als der vorige ; aber eben ſo fluͤchtig; doch dauert ſein

Flug gleichfalls nicht lange , und geſchieht ruckweiſe . Mehr als andere Spechte ſcheint der

Gruͤnſpecht den Aufenthalt auf der Erde zu lieben ; denn man ſteht ihn hier ſehr haͤufig

ſeiner Nahrung nachgehen . Dieſe beſteht gleichfalls in Inſekten und Larven . Er frißt ſehr

gern Ameiſen , und man findet immer eine Menge derſelben in ſeinem Kropfe . Auch Re⸗

genwürmer verzehrt er . Im Winter kommt er nach den Doͤrfern , und ſucht an den Mau⸗

ern und Wänden Puppen , Raupen u . dergl . ab . Sein Pochen hoͤrt man ſchon in der Ferne .
Er iſt ebenfalls nicht gut in Zimmern oder hoͤlzernen Kaͤſigen zu erhalten .

Der Grüuͤnſpecht hat mit dem vorigen beynahe gleiches Vaterland , iſt aber in Deutſch⸗

land faſt noch gemeiner . Man trifft ihn in Laub⸗ und Nadelwaͤldern , in kleinern Gehoͤlzen

und in Garten . Im Mäͤrz paart er feh . Er macht ſein Reſt , wenn man den Aufenthalt

für die Brut ſo nennen will , in ein Baumloch , und das Weibehen legt 5 bis 6 gruͤnliche

ſchwarzoefleckte Eher bloß auf das faule Holz . Die Jungen ſehen , bis ſie ſich das erſtemal

gemauſert haben , oben graugruͤn aus mit verloſchenenen weißlichen Flecken ; unten ſind

ſie weiß grau .

Da auch dieſer Specht geſunde Baͤume nicht anpickt , ſo ſollte man ihm billig nicht ſo

nachſlellen , wie gewoͤhnlich geſchicht.

Sein Fleiſch ſchmeckt ſehr gut . Man faͤngt ihn, wie den vorigen .

—

Dergroßſe Bunt ſypeeſchet⸗
( Ficus major . )

Die Nakurforſcher unterſcheiden gewoͤhnlich einen groͤßern, mittlern und kleinern Buntſpecht .

Die erſtern beyden könnten indeß wohl fuͤglich als Eine Gattung angeſehen werden . Der

große Buntſpecht iſt uͤber 1o Zoll lang , ſeine Flägelbreite beträgt 1 Fuß und faſt 7 Zoll ,
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der Schmanz mißt 4 Zoll und der Schnahel 13 Linien . Letzterer iſt oben fuͤnfeckig, und
5 hat eine tieſe Ritze , in welcher die Naſenkoͤcher liegen ; ſeine Farbe iſt oben dunkler , unten

5
heller bornattig . Die Augen ſind blaͤulich mit einem weißen Ringe ; die Fuͤße blaͤulich oli⸗
vengruͤn ; die Stirn iſt gelblichbraun , der Scheitel ſchwarz , hinten mit einer karmoiſinrothenBinde eingefaßt , welche von dem ſchwarzen Racken durch eine weiße Querlinie abgeſondert

5 iſt ; die Backen ſind weiß ; an der Seite des Halſes befindet ſich ein roͤthlich ſchmutzigweißerFleck , beydes mit einem ſchwarzen Bande , das von der untern Wurzel des Schnabels aus⸗
gebt und faſt bis an die Bruſt herablauft , umzogen ; der Oberleib iſt ſchwarz ; der Unterleib
bis zum Steiß röthlich ſchmutzigweiß ; der Steiß ſelbſt hellkarmoiſtnroth ; die Schulterfedernund die hintern Deckfedern der Fluͤgel bilden ein eyrundes , großes , weißes Schild auf den

Fluͤgeln , die uͤbrigen Beckfedern ſiud ſchwarz ; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich mit fuͤnf Rei⸗
hen weißer Flecken , die auf den zuſammengelegten Fluͤgeln fuͤnf weiße Querſtreifen bilden ;die außerſten Schwanzfedern auf jeder Seite an der Wurzel ſind ſchwarz , nach der Spitze zuroͤthlichweiß , mit ſchwarzen Querſtrichen und gelbbraunen Spitzen ; die beyden mittelſten
ſind ganz ſchwarz — 8

Beym Weibchen iſt die Stirn , die Kehle und die Bruſt heller , der Ruͤcken braun⸗
ſchwarz , und im Nacken fehlt das Karmoiſinroth .

Mit dem Gruͤnſpecht hat dieſer in den Sitten und der Lebensart die meiſte Aehnlichkeit .
Auch den Aufenthalt hat er mit ihm gemein . Er iſt in Deutſchland , zumal in manchen Ge⸗
genden , ein gemeiner Vogel , der weit lieber in Laub⸗ als in Radelhoͤlzern wohnt . Den
Winter uͤber zieht er ſich mehr nach bewohnten Dertern , nach Gaͤrten u . f. w. — Er frißt
nicht nur mancherlen Infekten , z. B . Kaͤfer , Ameifen , Bienen , Heuſehrecken und dergl . ,
ſondern auch Samen von Fichten , Tannen , Buchen , Eichen ; deßgleichen Haſelnuͤſſe , welche
er zwiſchen eine Baumſpalte legt , und mit dem Schnabel aufhackt . Durch ſeinen Fraß wird
er eher nuͤtzlich als ſchaͤdlich, und verdient alſo auch keinesweges getoͤdtet zu werden .

Sein Reſt findet man in hohlen Baͤumen . Das Weibchen legt etwa 4 bis 6 weiß liche
Eyer auf einer aus Geniſt unordentlich hingeſtreuten Unterlage . Die Jungen beydrrley Ge⸗
ſchlechts haben einen rothen Scheitel . Sie laſſen ſich zahm machen ; fangen aber , wenn ſie

groß werden , ebenſalls viele Verwuſtungen in Zimmern an .

Das Fleiſch des Buntſpechts hat vornämlich dann einen angenehmen Geſchmack, wenn
er Haſelnuͤſſe gegeſſen hat , es wird aber dennoch hier nicht genoſſen .

Zu ſchießen iſt dieſer Vogel leicht , weil er nicht ſcheu zu ſeyn pflegt , und den
Jaͤger

nahe an ſich kommen laͤßt ,
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